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DieStadtZug lanciert
eineneueApp
Digitalisierung Die Stadt Zug erweitert
ihr digitales Angebot: Ab September
wird der Stadtbevölkerung die Platt-
form eZug zur Verfügung stehen und
mit ihr eine gleichnamige App. Darüber
können Zugerinnen und Zuger künftig
Online-Dienstleistungen der Stadt Zug
digital nutzen und so auch unterwegs
über mobile Geräte darauf zugreifen.
Die App ist kostenlos.

Das Startangebot der eZug-App
umfasst die Dienstleistungen der Ein-
wohnerkontrolle und des Betreibungs-
amtes. Kostenpflichtige Angebote kön-
nen direkt in der App bezahlt werden.
Nach dem Start im September soll das
Angebot kontinuierlich durch be-
stehende oder neue Dienstleistungen
für natürliche und juristische Personen
ausgebaut werden. (ls) 17

Luzernerbevorzugen
Individualtouristen
Luzern Die meisten Luzerner sind dem
Tourismus gegenüber positiv einge-
stellt. Das zeigt eine gestern veröffent-
lichte repräsentative Umfrage. Beson-
ders hoch ist die Akzeptanz von Indivi-
dualtouristen. Unbeliebt sind dagegen
grössere Reisegruppen und der oft da-
mit einhergehende Carverkehr. Weiter
sei die «akzeptable Anzahl» an Touris-
ten in der Stadt erreicht, wie es in der
Umfrage heisst. Eine Mehrheit der Be-
fragten fordert daher Regulierungen.

Aus der Sicht des Luzerner Touris-
musdirektors Marcel Perren hat jedoch
gerade der Gruppentourismus viele
Vorteile. «Eine Lenkung und Steuerung
ist viel eher möglich als bei Individual-
touristen.»
Kommentar 5. Spalte 23

Für ihre Bachelorarbeit haben die Zuger PH-Studentinnen Anina Meier (links) und
Larissa Schmidlin ein Büchlein mit fächerübergreifenden Lernsequenzen für das
Fach Medien und Informatik erstellt. Es soll vor allem Dritt- und Viertklässlern die
«Denkweise» des Computers näherbringen. 17 Bild: Stefan Kaiser (29. Mai 2020)

StudentinnenmachenPrimarschülerfit für Informatik

Einzahlengehtneu
mitdigitalemCode
Zahlungsverkehr Viele Jahre wurde an
ihr getüftelt, jetzt ist sie da: die
QR-Rechnung. Ab 30. Juni können
Unternehmen den neuen Einzahlungs-
schein an ihre Rechnungsempfänger
schicken. Die QR-Rechnung schlägt
eine Brücke zwischen papierbasiertem
und digitalem Zahlen und soll mittel-
fristig die heutigen Einzahlungsschei-
ne ersetzen.

Sämtliche relevanten Kontoinfor-
mationen sind dabei in einem QR-Co-
de, einem schwarz-weissen Würfel-
muster, enthalten. Mittels Smartphone
oder PC-Kamera lassen sich die Codes
scannen und die Zahlungen auslösen.
Das mühsame Abtippen von Konto-
und Referenznummern fällt damit voll-
ständig weg. (frh) 11

Kommentar

Touristischer
Mittelweg gefragt
Die akzeptable Anzahl der Touristen
in Luzern ist überschritten. Dieses
Resultat aus einer Bevölkerungsum-
frage im Auftrag der Stadt Luzern
wirkt heute wie aus der Zeit gefallen,
stammt es doch aus der Zeit vor dem
Lockdown. Inzwischen sind die
Hotels sowie Sehenswürdigkeiten leer
und viele Arbeitsplätze in Gefahr.

Im Zentralschweizer Besucherhotspot
schwelt die Debatte um die Auswir-
kungen des (Gruppen-)Tourismus
schon sehr lange, die Kernaussage der
Umfrage ist keine Überraschung. Und
sie ist eine Momentaufnahme. Denn
aktuell haben Lenkungsmassnahmen
keine Priorität. Jetzt geht es darum,
Schäden zu minimieren. Die Krise ist
aber ebenfalls eine Momentaufnah-
me. Für die zukünftige Tourismus-
strategie ist es darum wichtig zu
wissen, wo der Bevölkerung der
Schuh drückt. Die repräsentative
Umfrage ist also dennoch wertvoll.

Denn die Daten zeigen auch: Trotz
Kritik an der hohen Gästezahl, ist die
Grundeinstellung zum Tourismus
immer noch positiv. Das Bewusstsein
ist ausgeprägt, wie wichtig die Bran-
che für die Wertschöpfung und damit
für die Arbeitsplätze ist. Es braucht
also einen Mittelweg: Der Tourismus
muss sich ohne starre Einschränkun-
gen wie Besucherobergrenze oder gar
Herkunftssteuerung entwickeln
können. Abschreckung kann, gerade
in der Corona-Erholungsphase, keine
Strategie sein. Neue Regulierungen,
etwa bei Carverkehr oder Airbnb, sind
aber nötig, um die einheimische
Bevölkerung nicht zu vergraulen.

Stefan Dähler
stefan.daehler@
luzernerzeitung.ch

Bundesratsjets
Die Flotte der Schweizer
Regierung soll jetzt
Diplomaten heimholen. 5

Wirtschafterholt sich
schnelleralserwartet
Gemäss Ökonomen des Bundes konnte die Schweiz das Schlimmste abwenden.

Niklaus Vontobel und PatrikMüller

Die Arbeitslosigkeit steigt zwar weiter–
aber nicht so dramatisch wie noch vor
kurzem befürchtet. Ende Mai waren
156 000 Arbeitslose bei den Regiona-
len Arbeitsvermittlungszentren gemel-
det, die Arbeitslosenquote hat inner-
halb eines Monats von 3,3 auf 3,4 Pro-
zent zugenommen. Das gab das
Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco)
gestern bekannt.

Doch dass die Quote bald auf 4 Pro-
zent klettert, ist unwahrscheinlich ge-
worden. «Ich erachte dies heute als ein
zu pessimistisches Szenario», sagt der
Seco-Verantwortliche Boris Zürcher.
Hauptgrund für die besseren Aussich-
ten: Die Stilllegung der Geschäfte und
weiterer Teile der Wirtschaft wurde
schneller beendet als gedacht.

Lebenszeichen kommen vor allem aus
der Binnenwirtschaft. Mehrere Indika-
toren zeigen, dass bei den Menschen
die Konsumlaune zurückkehrt. Das ist
entscheidend für den Arbeitsmarkt,
denn im Binnensektor – etwa im Detail-
handel und im Gastrobereich – hat es
besonders viele Arbeitsplätze. Seco-Di-
rektor Zürcher sagt: «In der Binnen-
wirtschaft gibt es eine relativ rasche
Rückkehr zur neuen Normalität.»

Langsamer verläuft die Aufwärts-
bewegung in der Exportindustrie.
Doch auch hier gibt es positive Signa-
le. Das grösste Abnehmerland für
Schweizer Produkte, Deutschland, hat
die Pandemie gut gemeistert – und die
deutsche Regierung versucht nun, mit
einem gigantischen 130-Milliar-
den-Euro-Programm die Konjunktur
anzukurbeln. 2–4

Auf3,4%
ist die Arbeitslosenquote

im Mai gestiegen. Einen Monat
zuvor lag sie bei 3,3 Prozent.

156000
Arbeitslose waren Ende Mai

in der Schweiz gemeldet.
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Bald kommt der Heimatschein direkt aufs Handy
Die Stadt Zug ruft die digitale Plattform eZug ins Leben. Die App soll ab September für die Stadtbevölkerung zur Verfügung stehen.

Papierlos ist dasZauberwortder
heutigen Zeit: Die Stadt Zug
nimmt sich dies zu Herzen und
erweitert ihr digitales Angebot.
AbSeptemberwirdderStadtbe-
völkerung die Plattform eZug
zur Verfügung stehen und mit
ihr eine gleichnamige App.
«Überdie eZugAppkönnenZu-
gerinnen und Zuger On-
line-Dienstleistungen der Stadt
Zug digital und insbesondere
unterwegs über mobile Geräte
nutzen», erklärt Stadtrat André
Wicki. Er steht dem Finanzde-
partement vor, welches für die
UmsetzungdiesesProjektes zu-
ständig ist. «DieApp ist dieAnt-
wort auf einverändertesNutzer-
verhalten. Wir sind es immer
mehr gewohnt, Online-Dienst-
leistungen orts- und zeitunab-
hängig zu nutzen», sagt Wicki
über die Gründe der Entwick-

lung einer solchen App. «Sie ist
in der digitalen Interaktion mit
der Bevölkerung ein zentrales
Instrument bei der Umsetzung
derStadtzuger Smart-City-Stra-
tegie», fügtWicki hinzu.

DasgeplanteAngebot richte
sich in erster Linie an die Stadt-
bevölkerung, so der SVP-Politi-
ker.«ÜberdieeZug-Appkönnen
zudem die heute verfügbaren
Anwendungen der kantonalen
Lösung ZugLogin aufgerufen
werden», erklärt erweiter.Über
daskantonaleZugLogin ist auch
die elektronische Identitätslö-
sung gekoppelt. Das Login lie-
fert dieRechtsgrundlage fürden
Datenzugriffundeswirdeine si-
chere Identifikation der Nutzer
hergestellt. Die eZug-Plattform
kann mit dem ZugLogin akti-
viert werden. «Die App ist kos-
tenlos», soAndréWicki. Zudem

verweist er auf den Vorteil digi-
taler Dienstleistungen: Für die
Kunden seien sie komfortabel
und verwaltungsintern würden
sie zu einer Effizienzsteigerung
führen, sagt der städtische
Finanzchef.

Angebotekönnendirekt in
derAppbezahltwerden
Nach dem Start im September
soll das Angebot kontinuierlich
durch bestehende oder neue
Dienstleistungen für natürliche
und juristischePersonenausge-
baut werden. Das Startangebot
richte sich nach der heutigen
Nachfrage auf der städtischen
Internetseite und umfasse des-
halb die Dienstleistungen der
Einwohnerkontrolle und des
Betreibungsamtes. «Kosten-
pflichtige Angebote können di-
rekt in der eZug-App bezahlt

werden. Dokumente wie bei-
spielsweise einBetreibungsaus-
zug, eine Wohnsitzbestätigung
oder ein Heimatschein werden
digital signiert und verschlüs-
selt direkt in derApp zugestellt,
sodass sie nur für den Adressa-
ten einsehbar sind», erklärtAn-
dré Wicki. Er betont zudem,
dass alle Online-Dienstleistun-
gen weiterhin offline, also auf
Papier undandenSchalternder
Stadt Zug erhältlich seien.

Aus der Antwort des Stadt-
rates auf das FDP-Postulat be-
treffendzeitgemässeKommuni-
kation Schule – Eltern an Stelle
von Papierflut ist weiter zu ent-
nehmen, dass in der Portallö-
sungeZugauchdasSchulwesen
integriert werde. Die bereits
existierende Fachapplikation
ScolariswirddamitdurcheinEl-
ternportal erweitert. «DiesesEl-

ternportal – inklusive Kommu-
nikationslösung zwischen El-
tern, Lehrpersonen und
Schulverwaltung – integrieren
wir in die Plattform eZug»,
schreibt der Stadtrat imBericht.
Das Elternportal sei mehr als
nur eineKommunikationsplatt-
form. Es biete einen umfassen-
den Überblick und zahlreiche
Aktionsmöglichkeiten fürdieEl-
tern, wie etwa Stundenpläne,
Absenzen,UmfragenoderKurs-
anmeldungen. Da es sich beim
Schulwesenebenfalls umheikle
Daten handelt, schenke die
Stadt der Datensicherheit be-
sondere Beachtung. «Dank der
elektronischen Identitätslösung
in eZug stellen wir sicher, wem
wir Zugriff gewähren. Und da
das Elternportal direkt an die
Scolaris-Datenbank angebun-
den ist, haben wir Gewissheit,

nicht auf einer veraltetenDaten-
kopie zu arbeiten», heisst es
weiter in der Vorlage. So sehe
ein Elternteil nur die eigenen
Kinder. «Die fortgeschrittene
elektronische Unterschrift in
eZug erlaubt es Eltern zudem,
online und rechtsgültig Aktio-
nen abzuschliessen, falls dies
nötig ist.» Zum Zeitpunkt
schreibt der Stadtrat folgendes:
SobalddasbesagteElternportal
zurVerfügungstehe,werdeman
mit der Anbindung an die Platt-
formeZugbeginnen,«ummög-
lichst bald, aber nicht später als
im erstenQuartal 2021, die An-
wendung auf alle Klassen aus-
rollen zu können». Der Bericht
des Stadtrates zum FDP-Postu-
lat wurde an der Sitzung vom
2.Juni zurKenntnis genommen.

AndreaMuff

So wird Informatik spielerisch erlernt
Zwei Studentinnen der PHZug befassen sich in ihrer Bachelorarbeitmit der Integration desModuls
Medien und Informatik in den fächerübergreifendenUnterricht der dritten und vierten Primarklasse.

Tijana Nikolic

Informatikkompetenz ist heute
praktisch in jedem Beruf nötig
odermindestens vonVorteil. So
lässt sichkünftigwohlkaumver-
meiden, bereits in Kinderschu-
hen über das nötige Medien-
und Informatikwissen zu verfü-
gen. ImKantonZug ist laut dem
Lehrplan21bereits abdemKin-
dergarten sowie der ersten und
zweitenKlasse spielerischeEin-
bindungvon Informatiksequen-
zen eingeplant. Dies funktio-
niert beispielsweisemittels klei-
ner Roboter, die auf eine
Schatzkarte auf den Boden ge-
legt werden. Die Kleinen müs-
sen dem Roboter dann spiele-
risch Befehle geben, wie er auf
die richtigen Felder Richtung
Schatz kommt. Somit wird
schon sehr früh die «Denkwei-
se» eines Computers geübt. Ab
der fünften Klasse gehört dann
eine Schullektion in Informatik
zum festen Lehrplan. Für die
dritte und vierte Klasse jedoch
ist keineLektion zudemThema
in der Stundentafel verankert,
auchwenn inder fünftenKlasse
bereits ein gewisses Vorwissen
erwünscht ist.

Die beiden Studentinnen
der PädagogischenHochschule
Zug, Larissa Schmidlin undAn-
inaMeier, habensich in ihrerBa-
chelorarbeit «Informatikkom-
petenz fächerübergreifend auf-
bauen» genau mit dieser
Thematik auseinandergesetzt.
«Wir zeigen in unserer Arbeit
auf, wie dasModulMedien und
Informatik im Unterricht der
Dritt- und Viertklässler integ-
riert werden kann, auch wenn
keineLektion inder Stundenta-
fel im Lehrplan 21 verankert
ist», sagtMeier.

AufdiesemGebiet gibt es
nochnichtsVergleichbares
Als möglichen Lösungsansatz
haben die jungen Frauen ein
Handbuch mit verschiedenen
Lernsequenzen entwickelt, um

das algorithmische und infor-
matische Denken zu schulen.
«Es ist ein Büchlein mit spiele-
rischen Aufgabensammlungen
inkurzenSequenzenvon20Mi-
nuten, dieman imUnterricht in
allen Fächern durchführen
kann», erklärt Schmidlin aus

Unterägeri. In den Sequenzen
ginge es zumBeispiel umLaby-
rinthe, Geheimschriften oder
Worte, die man als Symbole
zeichnensoll.Die Ideedazuhat-
tendiebeidenStudentinnen,da
ihnenbewusstwurde, dass es in
diesemGebiet noch nichts Ver-

gleichbaresaufdieser Stufegibt.
«Dementsprechendwaresauch
sehr schwierig, Literatur zurDi-
daktik der Informatik in Bezug
auf die Primarschule für unsere
Arbeit zu finden», erinnert sich
Meier, die im Kanton Bern auf-
gewachsen ist.AufAnraten ihrer

Dozentin hätten sie deswegen
Interviews mit Informatikdo-
zenten aus Luzern und Zürich
geführt, um ihre These darauf
zu stützen.

Wichtig sei den beiden
26-Jährigen gewesen, dass die
meisten Aufgaben aus dem

Büchlein auch «unplugged»,
also ohne einen Computer,
durchgeführt werden können:
«Auch Schulen, an denen nicht
jeder Schüler einen Laptop hat,
sollen von den Aufgaben profi-
tieren können», so Schmidlin.
Dies soll quasi auch als Entlas-
tung der Lehrperson dienen,
damit sie nicht viel Material
zusammensuchen müssen.
Mittels eines Links könnten
alle Arbeitsblätter des Buches
gedruckt werden.

DasBüchlein soll absofort
alsLehransatzdienen.
Vor kurzem, als ihre Bachelor-
arbeit bereits angenommen
war, sei tatsächlich ein neues
Lehrmittel für Medien und In-
formatik inder drittenundvier-
ten Primarstufe erschienen.
«Wir sind wohl nicht die Einzi-
gen, diemerken, dass indiesem
Schulbereich ein grosserBedarf
an Literatur und Lehrmitteln
besteht», sagt Meier und
schmunzelt.

FürdieZukunft könntensich
die beiden vorstellen, ihr Büch-
lein alsLehransatz zuverkaufen
oder dasBooklet anderenLehr-
personenalsUnterrichtshilfe an
einer Weiterbildung näherzu-
bringen.Meier tritt abdemSom-
mer eine neue Stelle als Dritt-
und Viertklasslehrerin in Men-
zingen an: «Ich kann mir gut
vorstellen, dasErgebnisunserer
Arbeit im Unterricht einzuset-
zen.» Schmidlin wird ab dem
Sommer Textiles Gestalten in
der Nähe von Pfäffikon Schwyz
unterrichten. Beide möchten
sich an ihren zukünftigen
Arbeitsorten mit dieser neuen
Idee einbringen und sie, wenn
möglich etablieren.

Hinweis
Die Sammlung der Unterrichts-
sequenzen kann käuflich erwor-
ben werden. Weitere Informa-
tionen dazu gibt es unter: www.
mi-faecheruebergreifend.ch.

Die PH-Studentinnen Anina Meier (links) und Larissa Schmidlin wollen mittels des Büchleins ihrer Bachelorarbeit bereits mit Dritt- und
Viertklässlern Informatik lernen. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 29. Mai 2020)




